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„grüe uffto ifd) be ©liebere g'funb,
@§ mad)t e frifdje froïje Sftuet

Uttb b' ©uppe fd)mecït ein'm no fo guet."
SSBer im ©tubierjimmer ober bureau, auf ber 21mt§fiube ober im Saben

faft ben ganjen ©ag jubriugen mufj, foHte bie fjerrli^e mürjige Suft jebel
grühIing§morgen§ baju benuhen, eine ©tunbe oor ber 2trbeit§§eit fid) bei frifdp
fröhlichem Marfdjieren bie Sunge ooü Sebenlluft ju pumpen, unb jroar bei

jeber SBitterung. gebenfatt§ oertröble man bie SRorgeufiunben nidbjt mit
Toilette, Settüre neuer Seitungen ufro.; lefen tann man in ben abenblidjen
@rf)oIung§fiunben bei ber Sampe nocl) genügenb, ©pajierengehen aber in buntler
Slbenbjeit ift nid)t fo angenehm. Stud) inbejug auf bie geiftige Strbeit ift
grühauffteï»en oon größtem Vorteil; ba f)at roalfrlid) „SRorgeuftunbe ©olb im
SJtunbe." @s> ift bodj Mar, baff mir am Nachmittag unb 2lbenb unmöglich
fo frifcb) unb fräftig fein tonnen mie am SRorgen, raeil be§ ganjen £age§ @r«

lebniffe, ©inbrücte, SRü^en unb ©orgen auf uni taften. fpufelanb fagt: „2Bir
haben frül) roeit mefjr 2Beid)heit, 83iegfamleit, Gräfte unb ©äfte, — genug,
mehr ben ©habiter ber gugenb, foraie hingegen abenb§ mehr Srodenheit,
©pröbigteit, ©rfdjöpfung, alfo ben ©heiter be§ Sllterd. grub ift tier menfd)«
tiefte ©eift in feiner größten Neinl)eit, ©nergie unb griffe; bie§ ift bafer ber

^eitpuntt neuer ©eifte§fd)öpfungen, reiner begriffe unb großer ©ebanfen. Nie
geniest ber SRenfcE) bad ®efüt)I feined eigenen ®afein§ fo rein unb oolltommen,
aid an^ einem frönen grühtingdmorgen. Unb ber 75jährige ©prachforfcher
gafob ©rimm fagte bamald in einer Nebe über „bad Itter" fotgenbe§ : „gür
ben ©reiê roirb jeber grühjahrdfpajiergang jum Suftroanbel. Stuf alten ©dritten,
bie fold) ein Suftroanbelnber tut, bei jebem 3Itemjug aud ber reinen Suft fdjöpft
er fid) Sebendlraft unb ©rljolung. Sajroifdjen geben bie eigenen mit fid) ge=

tragenen ©ebanten ungeftört unb unbeeinträchtigt immer fort : ich b<tbe ed roofl
an mir erfahren, baff, roenn mid) entlegene ißfabe über glur unb 3'tder führten,
felbft unter oerboppeltem ©djritt gute ©infälle mir juffoffen."

Sefonberd für 53eamte, ©elebrte unb alle ©tubenarbeiter ift ber Ntorgen«
fpajiergang im grüfting oon fjörfjfiem gefunbtjeitlictjem Stöert : er fdjafft frifched
©eblüte unb fröhlich ©emüfe!

BiidjErfdjau.
Son Seutdjen, bie icf) lieb gewann. @in ©lijjenbud) oon ©ubolf

tpreêber. 8. 3tuftage, ©ertin, Sîonîorbta, $etU[d)e ©erlagêanftalt, Çertnann ©fbocl-
tßrei§ 3Jît. 3.50. — 16 fatirifdfe ©fijjen, au§ benen un§ jebod; ein fo fröljlidjer §umor
anladjt, bag man bag ©üdjlein fo lieb gewinnt, wie ber ©erfaffer feine ätiobelte. Siefe
mögen oon SßreSber nod) fo ftarî larüiert, ifjre 3tîarotten, ©djruHen unb ©djwädjcn
mögen nod) fo fetjr übertrieben werben, man füEitt bod) faft überall au§ ber SarfteEung
bie Siebe gu ben tDlenfcben Iieraug unb merit, bag er bie ©lijgen fic^ nidjt nur gum
©piel gefdprieben pat. ®er SPäcen, ber Talente befdpibt unb oon biefem über ben Söffet
halbiert wirb, ber trunlfüct)tige ©tubent, beffen gefunbe§ ©ein in einen (Sipgoerbanb ge=
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„Früe ufsto isch de Gliedere g'sund,
Es macht e frische frohe Muet
Und d' Suppe schmeckt ein'm no so guet."

Wer im Studierzimmer oder Bureau, auf der Amtsstube oder im Laden
fast den ganzen Tag zubringen muß, sollte die herrliche würzige Luft jedes
Frühlingsmorgens dazu benutzen, eine Stunde vor der Arbeitszeit sich bei frisch-
fröhlichem Marschieren die Lunge voll Lebensluft zu pumpen, und zwar bei

jeder Witterung. Jedenfalls vertrödle man die Morgenstunden nicht mit
Toilette, Lektüre neuer Zeitungen usw.; lesen kann man in den abendlichen
Erholungsstunden bei der Lampe noch genügend, Spazierengehen aber in dunkler
Abendzeit ist nicht so angenehm. Auch inbezug auf die geistige Arbeit ist
Frühaufstehen von größtem Vorteil; da hat wahrlich „Morgenstunde Gold im
Munde." Es ist doch klar, daß wir am Nachmittag und Abend unmöglich
so frisch und kräftig sein können wie am Morgen, weil des ganzen Tages Er-
lebnisfe, Eindrücke, Mühen und Sorgen auf uns lasten. Hufeland sagt: „Wir
hoben früh weit mehr Weichheit, Biegsamkeit, Kräfte und Säfte, — genug,
mehr den Charakter der Jugend, sowie hingegen abends mehr Trockenheit,
Sprödigkeit, Erschöpfung, also den Charakter des Alters. Früh ist der mensch-
liche Geist in seiner größten Reinheit, Energie und Frische; dies ist daher der

Zeitpunkt neuer Geistesschöpfungen, reiner Begriffe und großer Gedanken. Nie
genießt der Mensch das Gefühl seines eigenen Daseins so rein und vollkommen,
als an einem schönen Frühlingsmorgen. Und der 75jährige Sprachforscher
Jakob Grimm sagte damals in einer Rede über „das Alter" folgendes: „Für
den Greis wird jeder Frühjahrsspaziergang zum Lustwandel. Auf allen Schritten,
die solch ein Lustwandelnder tut, bei jedem Atemzug aus der reinen Luft schöpft
er sich Lebenskrast und Erholung. Dazwischen gehen die eigenen mit sich ge°
tragenen Gedanken ungestört und unbeeinträchtigt immer fort: ich habe es wohl
an mir erfahren, daß, wenn mich entlegene Pfade über Flur und Äcker führten,
selbst unter verdoppeltem Schritt gute Einfälle mir zuflössen."

Besonders für Beamte, Gelehrte und alle Stubenarbeiter ist der Morgen-
spaziergang im Frühling von höchstem gesundheitlichem Wert: er schasst frisches
Geblüte und fröhlich Gemüte!

Bücherschau.
Von Leutchen, die ich lieb gewann. Ein Skizzenbuch von Rudolf

Presber. 8. Auflage, Berlin, Konkordia, Deutsche Verlagsanstalt, Hermann Ehbock-
Preis Mk. 3.SO. — 16 satirische Skizzen, aus denen uns jedoch ein so fröhlicher Humor
anlacht, daß man das Büchlein so lieb gewinnt, wie der Verfasser seine Modelle. Diese
mögen von Presber noch so stark karikiert, ihre Marotten, Schrullen und Schwächen
mögen noch so sehr übertrieben werden, man fühlt doch fast überall aus der Darstellung
die Liebe zu den Menschen heraus und merkt, daß er die Skizzen sich nicht nur zum
Spiel geschrieben hat. Der Mäcen, der Talente beschützt und von diesem über den Löffel
balbiert wird, der trunksüchtige Student, dessen gesundes Bein in einen Gipsverband ge-
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regt roitb, ba§ STCabdjen, ba§ regeltest prn Sl^eatertalent aufgepäppelt roirb unb ihre

SBohltäter anfhminbett, ber moberne SDtaler, bet mir bie nactte Statur ïopiert unb bod)

bas „©pmbolifhe" hineinlegt, bet profaifäje Slnroatt, ber ba§ gâuëdjen eine§ berühmten

Sid)ter3 anlauft unb bie Stöte beë „berühmten ®aufe§" burchmaht, bi§ er fich au§

„tpietät" feiner ©nnerbmtg œieber entîebigt, ber §eirat§ftifter, ber nur bie auf einanber

abgeftimmten §eirat§tuftigen pfammenbringt, aber in ber eigenen ©he ganz fdjimme ©r=

fahrungen madjt — ftnb löfttich gezeichnete giguren, bereu Slnblicl p herzlich«" Sächeln

unb gelegentlich p zmerhfeüerfhütternbem Sachen reizt, fo bah baë SBucE) p einem @e=

funbbrunnen für Seib unb ©eele mirb.

(Srraachen. (Sine Stonette non ©manuel non fBobmann. SOI!. 2.50. ©tutt=

gart, Seutfhe Slerlagganftalt.
©ine fein abgetönte, ftimmungëooHe Stonette, bie freilich leine unerhörten @reig=

ntffe norftthrt, aber charalteriftifch ift für ba§ SBerben ber Siebe in jugenblidjen unbc=

rührten ©erzen; für ben bihterifh neranlagten Jüngling ift fie fogar tppifh- Unb roelcber

in ibealer Stidjtung fich betätigenbe, ftubierenbe Jüngling märe nicht ein „Sichler"!?
Unberouht oerlangt unb gemünfcbt, aber erft auf bie SKnregung eine§ altern

greunbeê non bem jungen ©rufen gemollt, lehrt bie Siebe bei biefem ein unb mecft

in feiner ©eele bie erften fRhpthmen. Sie Serben jubilieren, menn bie ©onne ber Siebe,

b. h- ei" Sächeln beë angebeteten SJläbcheng fcheint, unb bie Siebelraben Irächpu, menn

ber graft inë Sanb fäüt, b. h- eine ©nttäufhung, eine Stbroeifung non ©eilen ber ©e»

liebten erfolgt. Sie „graue grau", bie SBerîôrperung ber Stonoenienj, bearbeitet baë

mutterlofe Sfiäbhe», fo bah e§ fein ©erz, obfdjon e§ liebt, „noch nicht" oerfchenlen möchte,

unb ber junge Sichter erlebt feine erfte Sragöbie, bie fich bei ihm in Biebern unb in

reger Sätigfeit auglapt, roahrenb bie arme ©eliebte an ihrer Siebe ftirbt. 2lHe§ geht füll
unb ohne Sluffehen p erregen oor fich — «§ ift eben bie Sragöbie ber Sugenbliebe, bie

au§ ben ^Begebenheiten bei ©erzen§ leine raufdjenben ©taatialtionen p machen pflegt.

Ser Saliëman non g. 3- Sanib unb ©erluleS — ©in Sieb non

©. SBilb e g g. Ser SaliSman, nid)t ein einem ©lûdêiinb nerliehener lebenfdmhenber

ßauber, fonbern bie berechtigte ©rrnartung, bah ber mit ©lücfügütern gefegncte bent,

ber mertnoHe geiftige ober lörperltdhe Slrbeit für ihn geleiftet hat, 1" öer höchften Slot

gern unb bantbar nom ©einen mitteilen merbe: Stefe $bee liegt ber norliegenben ©r*

Zählung p ©runbe. Ser »erfaffer, ein feljr begabter jüngerer SBtener ©chriftfteüer, hat

ein rührenb fchôneë, äuherft iunftnoHeS aSilbdjen au§ bem feinern SBtener ©rohftabtleben

gezeichnet, ©in fo noMommen ebleë unb zarteê Sunftmert für bie a3oXïSfc^rtften 51t er--

roerben, muh al§ ein fehr glüdlicher ©ebanle gefdmht roerben.

SJerein für Sterbreitung guter Schriften, ©afel. 10 @t§.

gür unfere Sieinen. IgUufirierte SBtopatsfhrift für Kinber non 4 bi§ 10

Sahren. SBegrünbet non @. ©hr- Si eff enb ach, herausgegeben non S3. SJtercator.
Ißro Jahrgang 12 Stummem, ©otha, griebrih Slnbreaë fßertf)e§, Slftiengefenfchaft.

iprei§ für ba§ SSierteljafjr SRI. —.60; für ben Jahrgang eleg. gebunben SRI. 3.—.

^Berichtigungen. Sie an ber ©pihe ber lehten tBüdjerfchau genannte billige

3Jtörile 2lu§gabe, bie mir allen greunben echter ißoefie nicht genug empfehlen

lönrten, ift im nerbienftnollen Berlage non SJtaj ©effe, Seipjtg, erfchienen.

Seite 131 foütc geile 19 erfte ©älfte unter ba§ peile gttat gefegt merben.

gum Bilderrätsel im februarbeft. @8 finb 74 richtige Söflingen eingegangen.
(SBer mit ber Schaufel arbeitet, tann feine ©eibe fptnnen.) Sie betben ©etninne „joggen"
non 3- © ©eer unb „SBa§ alle SBelt fuht" non St. SB. Srine) finb burchS Sooë auf ©errn
Sîeinholb grei, Serrer, SBäbenStnil unb fjerrn ©.©pengier, Sehrer, ©d)mtb
rüti^SBpla, gefallen.

Redaktion : Dr. Ed. USgtHtt in gMCl) V, Hsylstrasse 70. (SBeitrUge nur ein tnefe abreftei)

#ing«fs*n)î*t«w mwH

Drudt und Expedition uon tHüller, hüerder S £ie.» Sdjipfe 33, Züridt I.
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legt wird, das Mädchen, das regelrecht zum Theatertalent aufgepäppelt wird und ihre

Wohltäter anschwindelt, der moderne Maler, der nur die nackte Natur kopiert und doch

das „Symbolische" hineinlegt, der prosaische Anwalt, der das Häuschen eines berühmten

Dichters ankauft und die Nöte des „berühmten Hauses" durchmacht, bis er sich aus

„Pietät" seiner Erwerbung wieder entledigt, der Heiratsstifter, der nur die auf einander

abgestimmten Heiratslustigen zusammenbringt, aber in der eigenen Ehe ganz schimme Er-

fahrungen macht — sind köstlich gezeichnete Figuren, deren Anblick zu herzlichem Lächeln

und gelegentlich zu zwerchfellerschütterndem Lachen reizt, so daß das Buch zu einem Ge-

sundbrunnen für Leib und Seele wird.
Erwachen. Eine Novelle von Emanuel von Vodmann. Mk. 2.80. Stutt-

gart, Deutsche Verlagsanstalt.
Eine fein abgetönte, stimmungsvolle Novelle, die freilich keine unerhörten Ereig-

nisse vorführt, aber charakteristisch ist für das Werden der Liebe in jugendlichen unbc-

rührten Herzen; für den dichterisch veranlagten Jüngling ist sie sogar typisch. Und welcher

in idealer Richtung sich betätigende, studierende Jüngling wäre nicht ein „Dichter"!?
Unbewußt verlangt und gewünscht, aber erst auf die Anregung eines ältern

Freundes von dem jungen Grafen gewollt, kehrt die Liebe bei diesem ein und weckt

in seiner Seele die ersten Rhythmen. Die Lerchen jubilieren, wenn die Sonne der Liebe,

d. h. ein Lächeln des angebeteten Mädchens scheint, und die Nebelraben krächzen, wenn

der Frost ins Land fällt, d. h. eine Enttäuschung, eine Abweisung von Seiten der Ge-

liebten erfolgt. Die „graue Frau", die Verkörperung der Konvenienz, bearbeitet das

Mutterlose Mädchen, so daß es sein Herz, obschon es liebt, „noch nicht" verschenken möchte,

und der junge Dichter erlebt seine erste Tragödie, die sich bei ihm in Liedern und in

reger Tätigkeit ausläßt, während die arme Geliebte an ihrer Liebe stirbt. Alles geht still

und ohne Aufsehen zu erregen vor sich — es ist eben die Tragödie der Jugendliebe, die

aus den Begebenheiten des Herzens keine rauschenden Staatsaktionen zu machen pflegt.

Der Talisman von I. I. David und Herkules — Ein Lied von

C. Wild egg. Der Talisman, nicht ein einem Glückskind verliehener lebenschützender

Zauber, sondern die berechtigte Erwartung, daß der mit Glücksgütern gesegnete dem,

der wertvolle geistige oder körperliche Arbeit für ihn geleistet hat, in der höchsten Not

gern und dankbar vom Seinen mitteilen werde: Diese Idee liegt der vorliegenden Er-

zählung zu Grunde. Der Verfasser, ein sehr begabter jüngerer Wiener Schriftsteller, hat

à rührend schönes, äußerst kunstvolles Bildchen aus dem feinern Wiener Großstadtleben

gezeichnet. Ein so vollkommen edles und zartes Kunstwerk für die Volksschriften zu er-

werben, muß als ein sehr glücklicher Gedanke geschätzt werden.

Verein für Verbreitung guter Schriften, Basel. 10 Cts.

Für unsere Kleinen. Illustrierte Monatsschrift für Kinder von 4 bis 10

Jahren. Begründet von G. Chr. Dieffenbach, herausgegeben von B. Mercator.
Pro Jahrgang 12 Nummern. Gotha, Friedrich Andreas Perthes, Aktiengesellschaft.

Preis für das Vierteljahr Mk. —.60; für den Jahrgang eleg. gebunden Mk. 3.—.

Berichtigungen. Die an der Spitze der letzten Bücherschau genannte billige

Mörike-Ausgabe, die wir allen Freunden echter Poesie nicht genug empfehlen

können, ist im verdienstvollen Verlage von Max Hesse, Leipzig, erschienen.

Seite 131 sollte Zeile 19 erste Hälfte unter das zweite Zitat gesetzt werden.

Zum Silààl im ?edruarhett. Es sind 74 richtige Lösungen eingegangen.

(Wer mit der Schaufel arbeitet, kann keine Seide spinnen.) Die beiden Gewinne „^oggelr"
von I. C. Heer und „Was alle Welt sucht" von R. W. Trine) sind durchs Loos auf Herrn
Reinhold Frei, Lehrer, Wädenswil und Herrn G.Spengler, Lehrer, Schmrd-
rüti-Wyla, gefallen.

Ràkiion: Dr. M. Wgtii!» in ZÄricV V, Zzxlztrasse 70. «Beiträge nur an diese Adresse!)

Unverlangt eingesandten Beiträgen inntz das Rückporto beigelegt «»erden.

Lnà und Expedition von Düster, Werde? 8 Lie., Zchîpke Z?» Lürich I.


	Bücherschau

